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Eingang. 

Im innigen Anschluss an die klassische und roman- 
tische Ballade, an Bürger, Herder und Uhland ist die 
österreichische Ballade entstanden. Überdies läuft eine 
Linie von Klopstock und den Göttingern über Denis 
und Haschka zu den Brüdern Collin ; selbst A. A. Auers- 
perg besingt, wenn auch bereits in geläutertem Ton 
und frei von dem hohlen Enthusiasmus der Dichter 
dieser Gattung, den Barden ') ; eine andere Linie fliesst 
über Gleim und Genossen unrühmlichen Andenkens zu 
B. J. Koller und J. Perinet*). Auch Vogl hat Bezie- 
hungen zum Bänkelsängerliede. In seiner Ballade »Die 
Reiterin«*) ist trotz der feineren Gewandung unschwer 
Weisses »geprellter Junker« 4 ) zu erkennen. 

Fast auf das Jahr genau lässt sich die Entstehung 



») A. 1826. 357 und 735. »Der Bardenfels«. »Heinrich 
Frauenlob *. 

J ) N. u. Z. 7. Lieferung, 313 f. 

*)' Klänge und Bilder aus Ungarn. 1839. 

*) Romanzen der Deutschen. Leipzig, 1774. Dasselbe Motiv 
bei Schiebeier ebenda: »Der Edelmann und das Bauernmäd- 
chen«. Auch bei J. J. Bodmer. Altenglische Balladen. Zürich 
und Winterthur. 1780. 94 ff: »Der geäffte Ritter«. — (P. Holz- 
hausen, Die Ballade und Romanze von ihrem ersten Auftreten 
in der deutschen Kunstdichtung bis zu ihrer Ausbildung durch 
Bürger. Zeitschrift für deutsche Philologie. XV, 1883. 129 ff und 
297 ff.). 
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der österreichischen Ballade') bestimmen. Aspern be- 
deutet nicht bloss einen Umschwung auf dem äusseren 
Kriegsschauplätze; auch auf die literarische Bewegung 
wirkte die Schlacht wieder zurück. Sie trieb die Be- 
freiungsidee ihrem Höhepunkte zu. 

Von Weimar her goss seit 1803 ein Stern seine 
Lichtflut in die österreichischen Gaue. Nach Jahr- 
tausenden noch wird Schillers »Graf von Habsburg« 
in klassischer Schönheit unvergänglich erstrahlen. Am 
12. Juli desselben Jahres übergab der von Weimar ab- 
reisende Herder seiner Frau beim Abschiede den Cid. 
Schillers Erbe in Österreich, Franz Grillparzer, stellte 
in dem bedeutsamen Jahr 1809 in wenigen Balladen- 
strophen die Gestalt Friedrichs des Streitbaren*) in Erz 
und Stein gehauen hin; zehn Jahre nachher macht er 
unter spanischem Einfluss die ersten verheissungsvollen 
Federstriche zu einem Romanzenzyklus 8 ); wortlos, aber 
tatenreich stehen Rudolf und Ottokar einander gegen- 
über; Rudolf gibt er die Kraft des Cid, Ottokar den 
Glanz der Spanierkönige, Margarethen die Tugend 
Ximenens; in rascher Folge drängen sich die grossen 
Ereignisse: der Sieg Ottokars über die Ungarn, Marga- 
rethens Verstossung, Ottokars Vermählung mit der 
Nichte Belas, seine Wahl zum deutschen Kaiser. Aber 
es ist bei den ersten vier Romanzen geblieben; des 
grössten österreichischen Dichterpatrioten ewig gähren- 
der und dramatisch gestaltender Geist drängte aus der 
engen Grenze der epischen Kleinform hinaus; und so 
erwächst aus dem Keim des Konfliktes ein furchtbarer 
Entscheidungskampf, dessen Ende nur die Vernichtung 



») Euphorion. 5. Ergänzungsheft. 143 ff. Josef Wihan: 
Matthäus von Collin und die patriotisch-nationalen Kunstbe- 
strebungen in Österreich zu Beginn des 19. Jahrhunderts. 

*) »Friedrich der Streibare*. Grillparzers Werke. 5. Auf- 
lage. II. 231. 

») »Rudolf und Ottokar«. Ebenda. II. 232 ff. 
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des einen der Heroen sein kann. Auch die Ballade von 
Asmund und Asvit *), den Königssöhnen von Heda- 
marken und Wigen, worin er Fouqu6s Spuren folgen 
wollte, ist unvollendet geblieben. Und doch hätte die 
österreichische Dichtergeneration jener Zeit aus den 
wenigen epischen Fragmenten unendlich viel lernen 
können. 

Mit Josef Wihan finden wir in der patriotischen 
Tendenz das Zentrum für die gesamte österreichische 
Dichtung dieser Zeit*) 

Das patriarchalische Brüdeipaar Matthäus und Hein- 
rich Josef von Collin und die liebenswürdige Caroline 
Pichler, geb. Greiner, in deren Familie genau wie in 
derjenigen Franz Grillparzers die Vaterlandsliebe Erbgut 
war, eröffnen von Aspern her den patriotischen Reigen. 
Schillers, Herders, Grillparzers Geist umleuchtet ihre 
Häupter. Körner greift fördernd und allseitig anre- 
gend und befruchtend ein. Eine Menge von Gesin- 
nungsgenossen schart sich um ihre Fahnen. Aber der 
patriotische Eifer ist grösser als die Kunst. Die Red- 
seligkeit der Pichler ist seither fast sprichwörtlich ge- 
worden. 

Da wirken von aussen her Uhland und Heine ein. 
Und so vollzieht sich langsam eine Annäherung der 
Ballade von der breiten, tiradenschwangeren Erstlings- 
form zur gedrängteren, knappen Form des Schwaben 
und des Düsseldorfers. Duller, Kaltenbrunner, Haiirsch, 
Zedlitz, J. G. Seidl beschritten in den Zwanzigerjahren 
erfolgreich die neue Bahn. Unter ihren Händen ge- 
wann die Gattung ungemein an Form, Ton und 
Plastik. 

A. Grün hat in seinen Romanzen von Maximilian, 
dem letzten Ritter, im Jahre 1830 einen Höhepunkt 
erklommen. Aber während seine Landsleute aus naiver 

1) ^Asmund und Asvit«. Ebenda. II. 240. XII. 201. 

*) Euphorion. a. a. O. 93 ff. 
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Freude an Gestalten und Handlungen ihre Helden und 
Schlachten besingen, gewinnen Grüns Dichtungen mehr 
abstrakten und ausgesprochen politischen Charakter. 
Die »Spaziergänge eines Wiener Poeten«, der »Schutt«, 
die »Nibelungen im Frack« sind Kampfdichtungen. 
Durch seine Abschwenkung auf einsame Hohe ist Grün 
Schiller vergleichbar, durch seine Kampfesfreude Kleist, 
Arndt, Schenkendorf. 

Während nun Grün bis in die Vierzigeijahre volks- 
rechtliches und staatliches Terrain bestreicht, während 
er seinen Freiheitssang in die Form der politischen 
Romanze giesst, arbeitet ungefähr zur selben Zeit — 
in die Jahre 1835 — 46 drängt sich der Kern seiner 
Dichtungen zusammen — J. N. Vogl mit J. G. Seidl 
und Karl Egon Ritter von Ebert an der Ausbildung 
der naiven patriotischen Ballade. 

Die Hauptentwicklungsstufen der österreichischen 
Ballade werden etwa folgende sein: 

I. 1810-20. Caroline Pichler, Castelli, die beiden 
Collin. Vorwiegender Einfluss der Göt- 
tinger, Körners, Schillers. 

II. 1820 — 30. Hauptvertreter: Leitner, Ebert, Seidl. 

Vorwiegender Einfluss Uhlands und 
Heines. 

III. 1830 — 40. Gruppe Grün und Lenau. Schwäbischer 

Einfluss. Vergeistigung der Romanze. 
Das politische und Religionsproblem. 
Naive Ballade. L. A. Frankl und J. N. 
Vogl. Fortsetzer Seidls. 




1. Die Entwicklung der österreichischen Ballade 
bis Vogl. 

Josefs II. grossangelegte volksbeglückende Pläne 
waren gescheitert; aber aus seinem Grabe wuchs ein 
edles Reis, das bald üppig in die Halme schoss und 
den österreichischen Gauen reichen Segen spendete. 
Was nicht auf dem schroffen Wege der Politik, konnte 
auf mildere Weise vollzogen werden, und so stellten 
die folgenden Generationen, um das Band um alle 
Völker Österreichs zu schliessen, Wissenschaft und Kunst 
in den Dienst des Vaterlandes. Denis hat hiebei eben 
solche Verdienste, wie die Brüder Collin, Caroline Pichler, 
die Schlegel, Brentano. 

In A. W. Schlegel und Hormayr gewinnt die patrio- 
tische und dynastische Strömung ihre mächtigsten Vor- 
kämpfer; während Schlegel in seinen Vorlesungen auf 
die österreichische Geschichte als die reichste Fund- 
grube an Stoffen für die vaterländische Dichtung hin- 
weist, lässt Hormayr in seinem Archiv immer wieder 
den Ruf ertönen, ob denn Österreichs Zeitbücher wirk- 
lich so arm an dichterischen Stoffen für die Tragödie, 
Romanze und Ballade seien, dass die patriotische Dich- 
tung nicht aus ihnen alles schöpfen könnte; 1 ) er wird 
nicht müde, immer und immer wieder auf seinen Zweck 



>) A. 1819. X. 151. 
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hinzuweisen: Vaterlandsliebe durch Vaterlandskunde zu 
fördern. ') 

Vom Jahre 1810 an bildet das Archiv durch 24 Jahre 
den Mittelpunkt für die literarisch-patriotischen Bestre- 
bungen in Österreich. Eine Reihe von Männern, wie 
Arneth, Castelli, Hammer, Riedler, Rank, Sartori, 
Richter, Swoboda, Csaplovics *), betätigten sich durch 
wissenschaftlich-historische Arbeiten; die dargebotenen 
Stoffe fanden mannigfache Verwertung: vaterländische 
Oden, Dramen, Epen und Balladen wuchsen aus dem 
Boden heraus; neben dem Archiv öffneten der »öster- 
reichische Plutarch«, die Taschenbücher, die »Vater- 
ländischen Blätter« ihre Spalten jedem patriotischen 
Zufluss. Freilich wurde oft mehr mit gutem Willen 
und geschäftiger Hingabe an die gute Sache, als mit 
vollendetem künstlerischem Geschick gearbeitet. Auch 
die historischen Aufsätze können grösstenteils der 
strengen Forschung nicht standhalten. Über Hor- 
mayrs eigene Ungenauigkeiten beklagt sich Grillparzer 
selbst. *) 

Aufsätze und Dichtungen waren für die breiten 
Massen des Volkes berechnet ; durch Kenntnis des 
Vaterlandes, seiner Fürsten, Helden und Staatsmänner, 
seiner Feldherm, Bürger und Landleute, seiner Städte, 
Berge, Schlösser und Burgen, seiner Landschaften, 
seiner Künstler und Gelehrten, Frommen und Heiligen, 
seiner Sagen und Geschichte sollte die Liebe zum Vater- 
lande gross gezogen werden. 



>) A. 1822. XIII. Einleitung. 

*) Johann Wilhelm Riedler (im A. : J. W. Ridler), Vorsteher 
der Wiener Universitätsbibliothek. Franz Richter, Bibliothekar 
der Universität Olmütz. Franz Sartori, Vorsteher des Bücher- 
revisionsamtes in Wien. Wenzel Alois Swoboda, Professor in 
Neuhaus. Johann von Csaplovics, gräflich Schönbornscher Rat 
und Direktor der Herrschaft Munkäcs und Szent-Miklos. 

») Dramatische Fragmente und Pläne. Werke. XII. 22. 
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Der Charakter der ganzen patriotischen Literatur 
war daher von vorneherein gegeben. Sämtliche Stoffe, 
die die Universal- und die vaterländische Geschichte, 
die reiche mittelalterliche Klosterannalistik, insbesondere 
jene von Klosterneuburg, Melk, Heiligenkreuz, Zwettl, 
Admont, die weltlichen Jahrbücher, Reimchroniken, 
Volksbücher und Urkunden durch Vermittlung der 
Hormayrschen Zeitbücher boten, mussten, wenn sie 
ihr hohes Ziel erreichen sollten, in volkstümlicher Er- 
zählung und Gestalt vor ihre Leser und Hörer treten; 
denn auch in der Schule, im Salon, im Theater wurden 
patriotische Dichtungen rezitiert und zur Darstellung 
gebracht. 

Die ganze heimische Geschichte wurde in der öster- 
reichischen Balladenliteratur ') aufgerollt. Im ersten 
Treffen stehen die Babenberger und Habsburger. 

Heinrich Johann und Matthäus Collin, Caroline 
Pichler, Pyrker, Bauernfeld, Haiirsch, J. G. Seidl, 
Leitner, Schön, Rupprecht, A. A. Auersperg, Kerner 
und Schwab haben Rudolf von Habsburg gezeichnet 
oder einzelne Züge und Ereignisse aus seinem Leben 
oder seiner Zeit in der Ballade festgehalten. Die schöne 
Erzählung von Radbot und der Habsburgsmauer — 
die übrigens auch dem Landgrafen von Thüringen 
eignet — poetisiert Lembke, Nell, Haas von Örtingen, 
Simrock, Seidl.*) 

Die kernfesten und ritterlichen Gestalten der Mark- 
grafen und Herzoge, die Leopold, Friedrich, Heinrich, 
die Rudolf, Albrecht, Maximilian und Karl werden die 
leuchtenden Zentren; um sie kreist ein Heer von Tra- 
banten : die Vasallen-, Ritter-, Grafen- und Fürsten- 

■) Ludwig Bowitsch, Österreichisches Balladenbuch. II. 
1856. Ignaz Pennersdorfer, Österr. Geschichte in Gedichten. 
Wien. 1879. 

2 ) Emil Sofie, Rudolf v. Habsburg im Spiegel der deutschen 
Dichtung. 1893. 
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geschlechter Österreichs, die Stubenberg, Schaumburg, 
Eberhard, die Grafen von Cilli, Eck, Schaffgottsche, 
Lichtenfels, Rosenberg, Liechtenstein und viele andere 
grossere und kleinere. 

Neben die führenden deutschen traten die natio- 
nalen und fremdbürtigen Fürstengeschlechter in Böhmen 
und Ungarn; die Premysliden, Luxemburger und Ja- 
gellonen, die sagenumwobene Libussa, die Wenzel, 
-Ottokar und Wladislaw, dazu die historischen und. 
sagenhaften Gestalten der Wlasta, Dalibor, Zizka, Hus, 
Kolowrat, Lobkowitz; die Arpaden, die Stephan, An- 
dreas, Emerich, Bela, Salomo, die Korvinen, Hunyadi, 
Kinis, Dobozi, Thurocz, Zriny, die ehrenfesten Kampfer 
in den mehrhundertjährigen Kämpfen gegen die Türken. 

Anknüpfend an J. H. Collins »Lieder österreichi- 
scher Wehrmänner«, Castellis »Kriegs- und Wehrmanns- 
lieder« und desselben »Kriegslied für die österreichische 
Armee«, dem bald darauf der »Aufruf des Kaisers an 
seine Völker« ‘) folgt, setzt die österreichische historisch- 
vaterländische Balladenliteratur mit dem »Kaiser Ferdi- 
nand II.« der Caroline Pichler ein. 

Nur langsam entwickelt sich der Stil der öster- 
reichischen Ballade. Glühender Patriotismus, meist aber 
blinder Schaffensdrang hat sie erzeugt. Die Form wurde 
arg vernachlässigt, 

Die Göttinger wirkten herüber. Das Wort, dass 
zuviel Stolbergsches Blut in den Adern der österreichi- 
schen Poeten fliesse, scheint berechtigt. Verzettlung 
der Handlung, tönender Wortreichtum, endlose Schilde- 
rungen, behagliches Schwelgen in Situations- und Stim- 
mungsmalerei, in farbenprächtigen Bildern und äusserer 
Dekoration; das sind die Hauptmerkmale der jungen 
österreichischen Ballade. Die Gestalten verschwimmen 
nur allzu häufig in Redeschwulst, die Würde und Er- 



*) Vaterländische Blätter. 1809. 189. 
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habenheit sinkt zum leeren Pathos herunter. Die 
Sprache leidet an allerlei Mängeln und Schwächen. 1 ) 
Archaismen wechseln mit Austriazismen. Reminiszenzen 
an das Nibelungenlied, die mit der Nibelungenstrophe 
das Bürgerrecht erworben, treten sich auf die Fersen. 
Das volkstümliche Epitheton, das Deminutivum und 
sonstige Merkmale des Volksliedes kennzeichnen die 
Ballade; durch dramatische Ausgestaltung von Rede 
und Gegenrede wird verlebendigt. Mit Alliterationen 
und Assonanzen, Wiederholungen, Steigerungen, Ellip- 
sen, Inversionen, rhetorischen Fragen und Apostrophen 
wird viel gearbeitet. Das Nibelungenlied, Bürger und 
das Volkslied liefern die Interjektionen. Über Reimnot 
setzt man sich leichten Herzens hinweg. Der Vers ist 
häufig das Prokrustesbett für den Gedanken; ist er zu 
lang, köpft man ihn oder schlägt ihm die Füsse ab, 
ist er zu kurz, müssen Flickwörter den freien Raum 
stopfen; berüchtigt ist das »allzumal«, »zur Stund« u. a. 
Auch einen kleinen Hiatus scheut man hin und wieder 
nicht; ebenso wenig nimmt man es mit der Archi- 
tektonik der Periode und Strophe genau. Vorwiegend 
wird der alte deutsche vierhebige Vers und die stumpfen 
Reimpaare verwendet. Eine romantische Mannigfaltig- 
keit greift in der Wahl der Strophengattung Platz. Die 
vierzeilige Strophe ist die weitaus häufigste; daneben 
tritt eine Art von Terzine auf; sechs-, sieben-, sogar 
vierzehn- und fünfzehnzeilige Strophen lösen einander 
ab. Stark wiegen die Stanze, Schillersche Strophen, 
die Uhland- und Heinestrophe vor. Der spanische Ein- 
fluss zeigt sich in der Verwendung der trochäischen 
Tetrapodie. 

Dem »Kaiser Ferdinand II.« lässt Caroline Pichler 
die poetische Bearbeitung der Sagen von »Krems- 



>) N. u. Z. a. a. O. ; Goedeke VI. 7. 1. 




